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Der Fluch der Schuld. 
(Fortſetzung.) 


Fanny wollte dazwiſchen reden. 

„Heuchelei, Miß,“ fuhr Eduard lächelnd fort, 
„und zwar ganz folgerecht; denn warum die Liebe 
verbergen, wenn man die Freundſchaft zeigt? Sie 
lächeln Herrn Burns an, aber mich nicht, ibm 
bewilligen Sie manche Gunſt, die Sie mir ver⸗ 
weigern.“ 

„Und welche?“ e 

„Tauſend: dieſe Schärpe z. B. haben Sie 
von ibm; wurden Sie wohl ein Geſchenk von 
mir tragen?“ 

„Welcher Unterſchied!“ 

„Ich ſehe keinen. Warum gewähren Sie mir 
nicht dieſe Freude? Erlauben Sie mir, Ihnen 
eine Agraffe zu dieſer Schuͤrze zu geben, Fanny, 
ſo oſt ich ſie erblicke, werde ich mir ſagen, daß 
Sie meiner denken. Sie wird ein Symbol der 
Vereinigung werden, welche Sie zwiſchen Herrn 
Burns und mir wuͤnſchen.“ 


„Später, ſpaͤter,“ antwortete das junge Mäd: 
chen ſchon halb nachgebend. 3 


ſogte Eb bend werde ich es Ihnen ſenden,“ 


Es kam jemand. 
Eine Stunde ſpaͤter wühlte Launay in einem 
reich verzierten Schmuckkaſten, und zog l 


volle Agraffe hervor, welche Fanny noch denſelben 
Tag mit einem Billet folgenden Inhalts erhielt: 

„Es iſt ein Familienkleinod, das meiner Mut⸗ 
ter gehörte, dieſe ſendet es ihrer Tochter.“ 

Diele Zeilen hoben, wie der junge Mann’ vor: 
ausgeſehen, alle Bedenklichkeiten Miß Morpeth's, 
und als fie am Abend in den Geſellſchaftsſaal 
trat, erblickte er die Agraffe an ihrer Schärpe. 
Eduard dankte ihr durch einen Blick voll Erfennt- 
lichkeit und Liebe. 

In dieſem Augenblick trat Burns ein. Nach: 
dem er die Uebrigen begrüßt, näherte er ſich Miß 
Morpeth und neigte ſich zu ihr, um zu ſprechen 
— da gewahrte er das Kleinod, und ſein Blick 
hing ſtarr und beſtuͤrzt an demſelben. 

„Was iſt Ihnen?“ fragte Fanny erſtaunt. 

„Ich ſehe das Kleinod zum erſtenmal bei Ib⸗ 
nen,“ ſagte er mit einem Blick auf die Agraffe. 

Miß Morpeth ward beſtürzt. 

„Seit wann baben Sie daſſelbe?“ 

„Erſt ſeit heute.“ 

Er trat näher, und betrachtete es aufmerkſam. 

„Von wem haben Sie es gekauft?“ 3 

„Ich habe es nicht gekauft,“ ſprach das Mäd⸗ 
chen halbleiſe, ohne die Augen aufzuſchlagen. 

Burns machte eine Bewegung des Erſtaunens. 

„So haben Sie es geſchenkt erhalten?“ 

Sie antwortete nicht. 

Ein Zeichen der Mißbilligung entfuhr ihm, 
er ſchien einen Vorwurf auf der Lippe zu haben, 
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doch ſich plotzlich beſinnend, daß hier nicht der | geſtiegen, durchreiſte ich mit der Poſt die Bretagne 


Ort zu derartigen Erklaͤrungen ſei, fuhr er fort: 
„Wir werden weiter darüber ſprechen; erlau⸗ 
ben Sie mir indeſſen den Schmuck auf einen 
Augenblick.“ H : 
Miß Morpeth loͤſ'te ihn bebend und überreichte 
ihn. Burns betrachtete ihn lange mit vorzügli: 
cher Aufmerkſamkeit, wendete ihn nach allen Sei⸗ 
ten und prüfte unſicher die kleinſten Details; ploͤtz⸗ 
lich ſchien eine Erinnerung in ihm zu erwachen, 
er legte den Finger auf eine kaum merkliche Er⸗ 
hoͤbung und die Camee öffnete ſich. Ein Aus: 
ruf entfuhr ihm; er wandte ſich ungeſtuͤm gegen 
Fanny, welche allen feinen Bewegungen gefolgt 


mar. 
„Woher hat Herr Launay dieſen Schmuck?“ 
„Es iſt ein Familienkleinod, das ihm ſeine 
Mutter hinterlaſſen.“ 
„Das hat er Ihnen geſagt?“ 
„Ja.“ 
Burns Auge umwoͤlkte ſich. Er entfernte 


ſich mit dem Schmuck in den Hintergrund des 


i i t von demſelben auf Launay, 
N en + t ſeltſame Getön, als der Wagen bei einem einzeln 


der unweit fiebend, von dem Allen nichts bemerkt 
hatte. Endlich ſchien er zu einem feſten Entſchluß 
gekommen, und näherte ſich dem Kreis der Bade— 


gaͤſte. 

Eben ſprach ein Franzoſe von der Expedition 
an den Euphrat, und den Gefahren, 
welchen die Naturforſcher inmitten dieſer wilden 
Voͤlkerſchaften umringt werden. 

„Die Gefahren, denen man in Europa aus⸗ 
geſetzt iſt, find nicht geringer,“ ſprach Burns leb⸗ 
haft; „es giebt wenig Reiſende, die nicht minde⸗ 
ſtens einmal in Lebensgefahr geweſen.“ 

„Auf engliſchen Landſtraßen vielleicht,“ ant⸗ 
wortete der Franzoſe, über die Unterbrechung em⸗ 
pfindlich. - 

„In Frankreich, mein Herr, noch find es nicht 
zwölf Jahre, daß man auf mich ſelbſt einen Mord⸗ 
anfall gemacht.“ f 

Die Frauen fließen einen Schrei des Schre⸗ 
ckens und der Neugierde aus. 

„Sie ſelbſt! wie ſo?“ 

Man ruͤckte die Seſſel näher, und Alles drängte 
ſich um Burns. A N 
„Die Begebenbeit war ſehr einfach,“ fuhr 
dieſer fort, „obwohl fie für mich ſehr traurige 
Folgen gehabt. Nachdem ich bei Breſt ans Land 


von 


der Wuͤſte erhebt. — 


und trug viermalbunderttaufend Franks in auf 
den Inhaber geſtellten Banknoten bei mir. Wir 
paſſirten jene oͤde Wferfläche, welche der Greve⸗ 
platz von St. Michel genannt wird.“ 


Launay, der entfernt geſtanden, bebte plotzlich 
bei Nennung dieſes Namens, erbob dos Haupt 
und horchte aufmerkſamer. Der Engländer, wel 
cher Alles bemerkt, fuhr fort: 


„Die Nacht war ſchon weit vorgerückt, als 
wir an dieſe Stelle kamen, und tiefe Finſterniß 
herrſchte ringsum. Der Poſtwagen rolte auf 
dem feuchten Sande hin, ohne daß man das Ge— 
raͤuſch der Raͤder oder den Tritt der Pferde ver: 
nahm. Die ganze Lage batte etwas Peinliches. 
Aus dem trüben Nebel, der über der unermeßli⸗ 
chen Flaͤche lag, ſchienen weiße Geſtalten auf? 
zutauchen und zu verſchwinden. Ein verworke⸗ 
nes Getoͤſe, ähnlich dem einer bewegten Volks- 
menge, ſchlug von der rechten Seite an mein 
Ohr; es war das Brauſen der zurückwogenden 
Fluth. Ich horchte einen Augenblick auf dies 


ſtehenden Felſen vorüber fuhr, der ſich mitten in 
der Sandebene wie eine egyptiſche Sphinx in 
Der Irglas! rief mir 
der Poſtillon zu, indem er mit der Peitſche auf 
die großartige Klippe deutete. Dieſer Name ſollte 
ſich fuͤr immer in mein Gedaͤchtniß graben; denn 
kaum hatten wir den Felſen paſſirt, als der Wa⸗ 
gen ploͤtzlich bielt. Ich vernahm einen Wehruf 
und das Geraͤuſch von dem Falle eines Menſchen; 
während ich mich aus dem Wagen lehnte, em⸗ 
pfing ich einen betäubenden Schlag, ſo daß ich 
im Nu mit zerſchmettem Haupte und in meinem 
Blute gebadet in die Kutſche zurückſank.“ 


Ein anhaltendes Murmeln des Schreckens 
unterbroch Herrn Burns. Er wendete feine Augen 
auf Launay: noch ſtand er unbeweglich auf ſei⸗ 
nem Platze, aber feine Blaͤſſe war erſchreckend. 


Jener fuhr fort: 


„Als ich mehrere Tage ſpaͤter zu mir ſelbſt 
kam, erfuhr ich, daß mich Fiſcher auf demſelben 
Platze wieder ins Leben gebracht, wo man mei⸗ 
nen Wagen geplündert, und den Poſlillon todt 
u Drei Monate lag ich an der Wunde dar’ 
nieder.“ 2 


„Und keine Spur Ihrer Mörder war zu finden?‘ 
fragten mehrere Perſonen zugleich. 4 
„Jede Nachforſchung blieb vergebens. Gleich⸗ 
wohl hatte ich einige Hoffnung, denn unter den 
geraubten Gegenſtaͤnden befand ſich eine Caſſette 
mit mehreren leicht zu erkennenden Schmuckſachen, 
unter andern eine Agraffe ähnlich dieſer hier.“ 
Bei dieſen Worten zeigte er den Schmuck, 
welchen er in der Hand hielt. Man beugte ſich 
vor, um ihn zu beſichtigen, als Miß Fanny ei⸗ 
nen Schrei ausſtieß: Aller Augen verfolgten die 
Richtung ihrer Blicke, und gewahrten Launay 
halb bewußtlos an die Mauer gelehnt. 
„Was feblt ihm,” rief man von allen Seiten. 
Burns ſtand auf: „Das kann ich erklaͤ⸗ 
ren.“ — — 
„Vater!“ — ſchrie Fanny auf ihn zuftürzend, 
mit gerungenen Haͤnden. 
Der Engländer hielt inne, und fing ſie in 


feinen Armen auf. Alle Anweſenden hatten ſich 


indeſſen bei dem Schrei umgeblickt. Selbſt Lau⸗ 
nay hatte ihn vernommen; er richtete ſich lang⸗ 
ſam wie ein Schatten auf, draͤngte die ihm zu⸗ 
nächſt Stehenden zurück, und rief wie wahnſin⸗ 
nig, als er die Ohnmächtige in Burns Armen 
erblickte: 

„Ihr Vater! ihr Vater! — mein Gott! ihr 


Vater!“ 5 5 
Sein verfiörter Blick ſchweifte eine Minute 


lang über die ganze Umgebung; dann wankte er 
zur Thur und verſchwand. 


VI. 


Die Sorge, welche Burns in den erſten Au⸗ 
genblicken Miß Morpeth widmen mußte, die von 
einem heftigen Fieber befallen worden, verſcheuchte 
Iehtn an ern Gedanken. Seine Tochter, denn 
endlich zu f ihr nun dieſen Namen geben, war 
Ü 1 115 gekommen, er hatte ſie eben ver⸗ 

ſſen, und ſcritt gedankenvoll in Fanny's Vor⸗ 
gemach auf und nieder, als ſich die Thür öffnete 
und Eduard Launay auf der Schwelle erſchien. 
Burns wich erſtaunt und faſt erſchrocken zurück. 
Der junge Mann ſtand ſtillz es lag ſo viel Un⸗ 
terwürfiges in ſeiner Stellung, daß der Englaͤn⸗ 
der ſeine Faſſung wiedergewann. 


| 
| 
| 
| 
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„Sie erwarten mich ſicher nicht, mein Herr;“ 
ſprach Eduard mit leiſer Stimme. 


„Allerdings; in der Regel iſt ein Meuchel⸗ 
mörder vorſichtiger.“ 

„Ich wuͤrde es ſein, waͤre ich ein ſolcher Ver⸗ 
worfener; doch ich komme, Sie zu enttäuſchen, 
mein Herr.“ 

Burns ſchüktelte den Kopf. 

„Urtbeilen Sie nicht zu ſchnell; was ich Ih⸗ 
nen entdecken werde, läßt noch einen ſo großen 
Theil der Schuld auf mir, daß man mir wohl 
glauben kann. Uebrigens, mein Herr, iſt der 
Beweis, daß ich kein Mitſchuldiger des Verbre⸗ 
chens bin, ſehr leicht; als es begangen wurde, 
befand ich mich bereits ſeit einem Jahre in dem 
Suͤdmeere; dieſe Dienſtzeugniſſe beglaubigen es. 

Der Englaͤnder warf einen Blick in das ihm 
von Launay gereichte Papier. 

„Woher haben Sie dann die Agraffe?“ fragte 
er; „woher Ihre ploͤtzliche Verwirrung bei meiner 
Erzählung? Offenbar haben Sie Kenntniß von 
dem Verbrechen gehabt, wenn Sie nicht ſelbſt 
daran Theil genommen.“ 

„Es war mir bekannt.“ 

„Sie baben dieſen Schmuck Fanny als ein 

Familienkleinod uͤberreicht; muß ich vielleicht Ihre 
Familie anklagen?“ 
Launay ſchauderte zuſammen; eine Nechtfer- 
tigung, an die er nicht gedacht, bot ſich ihm plotzlich 
dar! — aber er erroͤthete vor den Gedanken da: 
ran. — 


„Nein, nein,“ rief er, „meine Familie iſt ſtets 
geachtet und dieſer Achtung würdig geweſen.“ 

„Welchen Antheil haben Sie alſo an dem 
Verbrechen, Ungluͤcklicher?“ 

„Den, daß ich den Raub angenommen: da⸗ 
rin beſteht mein Vergehen. Hören Sie mich, 
mein Herr, meine Augenblicke find gezählt, mir 
bleibt nur wenig Zeit uͤbrig!“ 

(Sortfegung folgt‘) 


— 


Mannichfaltiges. 


»Auch unter den Wilden findet man ſehr prak⸗ 
tiſche Sitten. In Aſtoria, erzaͤhlt ein Reiſender, 
ſahen wir unter andern mehre Indianerinnen, die 
ſich ganz beſonders herausgeputzt hatten. Die 
vornehmſte unter ihnen war eine Wittwe, deren 
Trauer um ihren Mann eben abgelaufen war, 
und ſie hatte den Zweck, ihren Freunden bekannt 
zu machen, daß ſie bereit ſei, die Antraͤge irgend 
eines Mannes anzunehmen, der eine Frau brauche. 
Diefe Kundmachung iſt unter dieſen Indianer⸗ 
ſtäͤmmen eine allgemeine Sitte. Die Wittwe war 
nicht haͤßlich und von ſieben andern Frauen be— 
gleitet, welche ihr Gefolge bildeten, damit ihr Auf— 
treten glänzender erſcheine und mehr Aufſehen 
mache. Jede halbe Stunde ſtellten fie ſich in ei: 
ner Reihe auf, und die Wittwe an ihrer Spitze 
mit verſchaͤmten Blicken begann eine Art Geſang, 
in welchem ſie den Anweſenden kund that, daß 
ihre Trauerzeit abgelaufen ſei, daß ſie ihren Mann 
vergeſſen, ihren Gram den Winden übergeben habe 
und bereit ſei, einen andern zu heirathen. Darauf 
begannen alle einen lebhaften Tanz, um ſich in 
ihrer ganzen Schönheit zu zeigen, und die In 
dianer draͤngten ſich bewundernd um ſie. 


* Man ruͤhmt dem Volksſchulweſen Hollands 
die Allgemeinheit und Vorzuͤglichkeit feines Ele⸗ 
mentarunterrichts nach, die einem jeden Kinde, 
ob reich, ob arm, Gelegenheit gäbe, Leſen, Schrei: 
ben und Rechnen auf gleiche Weiſe zu lernen. 
Jetzt will man einen Schritt vorwaͤrts thun und 
mit der Volksſchule „Werkſchulen“ verbinden, 
wo die fürs praktiſche Leben geforderten Kennt— 
niſſe ebenfalls ganz allgemein ausgebildet werden. 
Man hegt die Anſicht, daß durch eine ſolche Er— 
weiterung der Volksſchule den arbeitenden Klaſſen 
unendlich gedient und dem Pauperismus ungleich 
wirkſamer entgegengearbeitet werden konne, als 
durch alle zeitber verſuchten Mittel. — Ein Ges 
genſtand, der auch Eurer Betrachtung würdig iſt, 
deutſche Volksſchulmänner. 

-Ein zweiter Johann der muntre Seifenſie— 
der. — Als die Kaiſerin von Rußland — wie 
der „Komet“ berichtet — auf ihrer Reiſe nach 
Italien in Gera uͤbernachtete, bemerkte ſie, daß 
in der Naͤhe des Gaſthofs zum „reuſſiſchen Hof“ 


ſich eine Muͤhle befinde und daß ſie die Nacht 
nicht wuͤrde ſchlafen koͤnnen. Sie ließ daher den 
Muller fragen, was er verlange, wenn er die 
Muhle die Nacht ſtill ſtehen laſſen ſollte. Er 
verlangte 50 Thaler, welche er auch ſofort erhielt. 
Die Kaiſerin ſchlief ruhig in dieſer Nacht, aber 
der Müller konnte nicht ſchlafen: er war von Zu: 
gend auf an das Geklapper gewoͤhnt. 

»Ein Reiſender erzählt: Wenn man an der 
Weſtkuͤſte Afrika's einem Freunde eine Ehre er: 
zeugen will, naͤmlich nach dem Tode, ſo beſchmiert 
man ſeine Leiche mit Oel und beſtreut ſie dann 
fingerdick mit Goldſtaub. — Machen wir Civili⸗ 
ſirten es denn beſſer? was ſind denn unſere gold⸗ 
und ſilbergeſtickten Leichentuͤcher, überhaupt unfer 
ganzes nichtsſagendes Leichengepraͤnge Anderes? 

*Kautſchuk als Mittel gegen die Aus⸗ 
zehrung. Die Pannonia berichtete einmal, wie 
ſich ein an der Abzehrung leidender Knabe da 
durch das Leben reitete, daß er zufällig ein Stück 
Kautſchuk aß. Dieſes Mittel ſcheint ſich zu be⸗ 
währen. Ein junger Hauſirer von Szilad, einer 
Ortſchaft im Neutraer Commitat, der an der Ab: 
zehrung litt, und von Tag zu Tag bei zunehmen⸗ 
dem trockenen Huſten mehr und mehr dahinwel⸗ 
kend, fein Haufiren aufgeben mußte, wurde auf 
die neuentdeckte Wirkung des Kautſchuks auf⸗ 
merkſam gemacht, nahm ſolchen eine Zeit lang 
in kleinen Stücken dreimal des Tages ein, und 
erholte ſich in kurzer Zeit ſo, daß er jetzt wieder 
hauſirt. — Ein zweiter Fall ereignete ſich beim 
herrſchaftl. Hofrichter in Unter-Zolenik, gleichfalls 
im Neutraer Commitat. Sein Schweizerknecht 
wird krank und bekommt die Abzehrung. Er 
vermag kaum mehr auf feinen Füßen zu ſtehen, 
und wied von den Aerzten aufgegeben. Unter 
dieſen Umſtaͤnden nimmt die Hausfrau Zuflucht 
zu dem Kautſchuk, kauft welchen um einige Gro⸗ 
ſchen, ſchneidet ihn in erbſengroße Sluͤckchen, giebt 
davon dreimal des Tages drei dem Patienten ein, 
und ſiehe, der Kranke, dann und wann ſich über 
Magendruͤcken nach dem Genuſſe des Kautſchuks 
beklagend, erholt ſich zuſehens. So weit die 
„Pannonia.“ Wir fügen bei, daß wir kuͤrzlich 
von einer aͤhnlichen Kur, die in Sternburg in 
Böhmen gegluͤckt fein ſoll, hörten, 
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; — a Srof daß a. Breslau und 
Den 15. November. Im Adler. Hrn. Kfl. C. Leonhardt a. Berlin, Wagner a. Croſſen, Kelbaß a. Breslau 
Foppe a Stettin, — Den 17. In den 3 Bergen. Hr. Lleutenant v. Saliſch a. Glogau, Graf und Gräfin Zirfchtigt zu 


Dohna, u. Lieutenant v. Minnigerode a. Neiſſe. — Den 18. 


Im Adler. Hr. Kfm. Jiesler a. Sebnitz. — In den 3 Bergen. 


Hr. Hauptmann v. Pentz a. Breslau u. Königl. Kammerherr Graf von Garſchinski a. Bentſchen. 


Auktion. Montag den 2. d. M. Vor: 
mittags 9 Uhr wird auf gerichtliche Verfuͤ⸗ 
gung der Nachlaß des Schankwirth Carl Trau⸗ 
gott Hentſchel, beſtehend in Meubles, Kleider, 
Hausgerätb, 7 Viertel 44r Wein, Weingefäß und 
anderen Gegenffaͤnden, im Nachlaßhauſe am 
Markte hierſelbſt, gegen ſofortige Baarzahlung 
in Pr. Courant öffentlich meiſtbietend verkauft. 
Grünberg, den 19. Novbr. 1845. 


Harmuth, Auctions⸗Commiſſarius. 


Die geſtern Abend um 9 ¼ Uhr erfolgte glück- 
liche Entbindung meiner lieben Frau, Amalie geb. 
Salémon, von einem gefunden Sohne beehre ich 
mich meinen Freunden hierdurch ergebenſt anzu- 
zeigen. 


Grünberg, den 15. Movember 1845. 


Neumann, 
Königl. Iufizrath, 


EN 
Wohnhaus ⸗Verkauf. 
e Mein im Hoſpital⸗Bezirk belegenes Grund⸗ 
ſtück, beſtehend in einem Wohnhauſe und Nebens 
dete enthaltend 2 große trockene Keller, 6 
Löbeare Stuben, ein großes Preßhaus, 2 Schütt: 
9 en, 2 Trodenböden, 4 Kammern, Waſchbaus, 

ferde⸗, Kub⸗ und Holzſtall, Wagenremiſe, Obſt⸗ 
und Küchengarten, nebſt dem dabei befindlichen 

eingarten, bin ich willens, gegen ein ſehr maͤßi⸗ 
ges Angeld ſofort zu verkaufen; das Grundſtuͤck 
befindet ſich im guten baulichen Zuſtande, die Ge⸗ 
bäude find mit 2000 Thaler in der Gothaer Bank 


verſichert. 
Gleinig. 


Theater: Anzeige. 

Dem hochverehrten Publikum Grün- 
bergs und der Umgegend erlaube ich mir 
hiermit die ergebenfte Anzeige zu machen, 
daß ich mit meiner Geſellſchaft am 22. d. 
M. eintreffe und Sonntag den 23. Novem- 
ber die erſte Vorſtellung im Künzel'ſchen 
Saale zu geben die Ehre haben werde. 

Mein reichhaltiges Repertoir der beſten 
Novitäten wird mich in den Stand ſetzen, 
den verehrten Bewohnern Grünbergs und 
der Umgegend den Genuß der vorzüglichſten 
Meiſterwerke der Schauſpielkunſt verſchaffen 
zu konnen. 

Sonntag den 23. November c. 


Prolog, geſprochen von Anna v. Leuchert. 
Hierauf: 
Er muß auf's Land. Luſtſpiel in 3 
Akten. 
Montag den 24. November e. 
Der verwunſchene Prinz. Poſſe in 3 
Akten von Plotz. 
Eduard v. Leuchert, 
Schauſpiel⸗Direktor. 


Tas Campen, 


wie auch alle Arten andere ſehr elegante 
Tiſch⸗ und Fränk'ſche Lampen, üs deren 
helles Brennen ſtels garantirt wird, empfiehlt in 
großer Auswahl 
Die Galanterie und Kurzwaaren⸗Handlung 


von M. Jaffe's ſel. Wittwe. 
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: Wurſtfabrikant in Sagan, Neuer Ring Nr. 292, 
empfiehlt einem hohen Adel und geehrten Publikum der Stadt Grünberg und Umgegend 


feiner geräucherter Fleiſchwaaren, 
welches in einer großen Auswahl von verſchiedenen feinen Sorten Wurſt, Speck, 
Schinken, geräuchertem Schweinfleiſch u. dgl. m. beſtebt, zur geneigten Abnahme, 
mit der Verſicherung, beſte Waare zu liefern und billigſte Preiſe zu ſtellen. 

Beſtellungen wird der Fiſchhaͤndler Herr Lange aus Sagan, der alle Montage as 
in Grünberg am Kornmarkte anweſend iſt, gern Übernehmen, wo ich für ſchnelle Beſorgung 7 
der ertheilten Aufträge bemüht fein werde. 
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Waaren-Verzeichniſſe und Preis-Courante 8 : 


Ale Gattungen Schub und Stiefel in 
Tuch und Leder werden verfertigt von 


Samuel Hoffmann, 
wohnbaft beim Hrn. Boͤttchermſtr. Jänſch 
Niederſtraße Nr. 96. 


Neue Mallagaer⸗Citronen, geräucher⸗ 
ten Lachs, Elbinger Bricken, franzöfi- 
ſche Prünelten, Katharinen⸗ Pflaumen 
und friſche Trauben-Rofinen nebſt Schaal⸗ 
Mandeln empfing g 

C. F. Eitner. 


Einige 100 Schock gute Weinſtoͤcke wer: 
den gekauft von dem Muͤhlenbeſitzer Brun⸗ 
zel bei Rothenburg a/D. Verkaͤufer koͤn⸗ 
nen ſich bei obigem melden. 


1 ilch iſt zu haben bei 
eiſche Milch iſt z W am Markt. 


Bei J. C. Macken Sohn in Reutlingen ift 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Grün: 
berg bei W. Levyſohn, zu haben: 

a Belſer, a 
60 calligraphiſche Vorlegeblätter 
für Elementarſchulen in quer 8. Nr. 1 bis 15, 


10 Sgr. 
Recenſ. Allgemeine Schulzeitung 1834, Nr. 121. 


Bei B. 7 Voigt in Weimar iſt erſchienen 
und in Grünberg bei W. Levyſohn in den 
drei Bergen zu haben: 


Meiſter Eugen Staube's (in Paris) 


Geheimniſſe der Schneiderkunſt 


oder neueſte und einfachſte Lehre vom Zeichnen 
und Zuſchneiden der Patronen für alle Kleidungs⸗ 
ſtücke. Mit ausführlicher Erklärung durch li⸗ 
thogr. Zeichnungen gr. 4. Geh. 10 Sgr. 
Dieſe kleine Schrift lehrt Denen, welche ſich nicht erſt 
in die Geometrie einüben wollen, auf leichtere Art klar, ein⸗ 
bs und bündig das ganze neuere Zuſchnelde⸗, Zeichnungs-, 
eduktions⸗ und Maaßweſen. Der deutſche Verfaſſer erklärt 
Alles ſchlicht und ſo leicht faßlich, als plauderte er treulich 
mit einem Freunde, und ſicher wird dieſes koͤſtliche Büchlein 
feinen Leſern ſchoͤne Früchte tragen. 


Bei W. Levyſohn in Grünberg in den 3 
Bergen iſt vorraͤthig: 


Populäre Sternkunde 


oder 
leichtfaßliche und uterhalkedde Darſtellung 
er 


Wunder des geſtirnten Himmels. 
Nebſt einem Anhange über das Weſentlichſte 
des Kalenders A d Witterungslehre 

on 
Dr. G. A. Jahn. N 1 
Mit 9 Taf. Abbildung. 31 Bog. 1 Thlr. 10 Sar 


Bei B. F. Voigt in Weimar iſt erſchienen 
und in Grünberg dei W. Ledyſohn in den drei 
Bergen zu haben: } 

Heinr. Diete, vollſtaͤndige Lehre der 


Mannsſchneiderei, 


enthaltend die neneſte geometriſche und corporis⸗ 
en Maaſiuehmungsmethode, das Reduci⸗ 
ten und Transportiren durch die Anwendung 
des Reduktions⸗Schema bei allen Arten von Klei⸗ 
dermuſtern (Patronen); die geometriſche und cor⸗ 
porismetriſche Znſchneidekunſt, nach den neueſten 
Muſtern aus dem Pariſer Lehrkurs, von Ober⸗ 
rocken, Fräcken, Paletots, Twinen, Uniformen, 
Waffenrocken, Burnus, Mänteln, Weſten, Bein: 
kleidern, kurzen Hofen, Gamaſchen, Knabenan⸗ 
zügen, für den b Seh igen und unregelmäßigen 
Körperbau und Wuchs; auch ihrer Zuſammen⸗ 
ſetzung und Bearbeitung, praktiſchen Winken 
über Nachbeſſerungen und Veranderungen ic. 

ebſt einigen Nebenkenntniſſen für Schneider, 
namentlich der Netzung und Decatirung, der Be⸗ 
rechnung des Tuchbedarfs bei allen Tuchbreiten 
für die verſchiedenen Kleidungsſtücke, Einthei⸗ 
lung aller Moteguen, auf den möglichit kleinen 

Hann zc. 
Zweite ſehr verbeſſerte und mit den Fortſchritten 
der Mode vermehrte Auflage. Mit 26 lithogr. 
Foliotafeln, enthaltend 300 Fig. und 36 geome⸗ 
triſche Zeichnungen. 8. Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 
(Bildet auch den 121. Bd. des Schauplatzes der Künſte und 
Handwerke.) 

Die Verdienſte des Hrn. Diete, vormaligen Zuſchneiders 
im Atelier des Meiſters Petit zu Paris, um die moderne 
Mannsſchneiderei ſind bekannt und haben namentlich in der 
beliebten Modenzeitung, der Elegante, ſchon wiederholt die 
rühmlichſte Anerkennung gefunden. Seine Anweiſung zum 
Zuſchneiden der Oberröde, Fraͤcke, Weiten, Mäntel, Paletots, 
Uniformen, ſein neu erfundener Corporismeter (Körpermeſſer) 
haben ſeinen Herrn Kunſtgenoſſen die beſten Dienſte geleiſtet, 
vor Allem aber die vorſtehende Lehre der Mannsſchneiderei, 
von der wir jetzt die zweite Auflage anzeigen. Sie iſt nicht 
etwa ein bloßer Abdruck der erſten, ſondern ein völlig neues 
und vollendetes Werk, mit der größten Sorgfalt auf den al⸗ 
lerneueſten Standpunkt des Geſchäfts und der Mode gebracht, 
das kein mit ſeiner Zeit fortgehender Kleidermacher entbehren 
kann, was ihm dagegen alle übrigen entbehrlich macht, von 
denen viele nichts als unverſtändliche Auszüge aus der alten 
Auflage dieſes Werks enthalten. 


Bei J. C. Mäcken Sohn in Reutlingen iſt 
‚dienen und bei W. Levyſohn in Grünberg zu 


ben: 
N. J. Wurſt's a 
(frei reſign. Profeſſor und Seminar-Direktor in 
St. Gallen, jetzt Lehrer an der Stadtſchule zu 
Ellwangen in Wuͤrttemberg), 


Portrait in Stahlſtich. 
15 Sgr. 


Bei A. Sorge in Oſterode iſt erſchienen u. 
bei W. Levyſohn in Grünberg zu hoben: 
Blechſchmidt, G. F. Potpourri für Violine 


und Guitarre. 20 Sgr. 
Klingebiel, Feſtmarſch zu 2 Händen für Beer 
gt. 


— 2 Feſtmaͤrſche zu 2 Händen für Pianof. 


5 Sgr. 

— Feſtmärſche für Inſtrumentalmuſik 1 Thlr. 
Röhrig, vier Favorit⸗Tänze für das Pianof, 
1. 2. Heft. a 5 Sgr. 


Fuͤr Aerzte und Chirurgen! 

Baumgarten, hirurgifder Almanach. öſter 
Jahrgang. gr. 12. cartonnirt 20 Sgr. 
Der erſte bis fünfte Jahrgang iſt ebenfalls noch zu haben 
und den Herren Chirurgen ſehr zu empfehlen. 2 
Zeitſchrift für Chirurgen von Chirurgen, redi⸗ 
girt von Dr. F. E. Baumgarten. gr. 8. geh. 

I. 1.— 4. Heft. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Vom zweiten Bande ſind bereits 17 Bogen erſchienen, die 
einzeln ausgegeben werden, der vollſtändige Band koſtet, 24 
Bogen ſtark, 8 3 1 Thlr. 15 Sgr. 
Theſen und Reflexionen über medikamentoſe und 
hydriatiſche Medizin, von E. H. B. Ritſcher, 
prakt. Arzt zu Lauterberg am Harz gr. 8. geh. 
20 Sgr. 

Baumgarten, Lehrbuch der Chirurgie. Ste Ab⸗ 
theilung, enthaltend Lehre der primär mechani⸗ 
ſchen Krankheiten: „Erſchütterungen, Quet— 
ſchungen, Zerreiſſungen, Wunden, Knochenbrüche, 
Verrenkungen, Beugungen, Hernien, Vorfaͤlle, 
Fremdkörperkrankheiten. gr. 8. geh. 1 Thlr. 


9 e 
Fuͤr den Buͤrger und Landmann. 
Der Rathgeber in der Küchendkonomie und 
damit verwandten Gegenſtänden. Nuͤtzlich für 
aushaltungen jeder Art. n 
Enthält: Vorſchriften zu holzerſparenden Brennmaterial; 
Benutzung der Kohlenlöſche; dem Rauchen der Schornſteine 
abzuhelfen, brennende Schornſteine durch einfache Mittel zu 
loͤſchen und den Glanzruß aus den Schornſteinen leicht weg⸗ 
zuſchaffen; Beſchreibung von Oefen, welche zugleich. ſchne 
und dauerhaft heizen, fo wie von Sparöfen zur Erwärmun 
der Wohnungen und Treibhäuſer; ferner Anweiſungen zur Be⸗ 
handlung der verſchiedenen Kochgefäße, Küchengeſchirre, Spaar⸗ 
heerde ꝛc., und eine Meng guter und bewährter Kuchen⸗ u. 
Haushaltungs⸗Rezeple. Von Georg dige hard. 0, 
5 . 0 Sgr. 
Hausbüchlein, chriſtliches, für Geſundheit 
und langes Leben, nach Hufeland und 
anderen bearbeitet für den Bürger und Land⸗ 
mann von einem Freunde derſelben. Nebſt An: 
bang: Noth und Hülfsbüchlein gegen Feuers⸗ 
gefahr. 1% Bogen. 1 Sgr. 3 Pf. 


Bei W. Levyſohn in Grünberg in den 
drei Bergen iſt ſoeben erſchienen: 
Erneuerte allgemeine 


Stolae- Tax „Ordnung 


Ur 
das ſouveraine Herzogthum Schleſien, 


wonach Ar 
ih ſowohl die Augsburgiſchen Confeſſions-Ver⸗ 
wandten, als katholiſche Pfarrer, Prediger und 
Curati zu richten haben. 
d. d. Berlin, den 8. Auguſt 4780. 
Preis 2 Sgr. 


— 


Bei W. Hoffmann in Weimar iſt erſchienen 
und bei W. Levyſohn in Grünberg vorräthig: 
Von 


Röhrs Jeſuitenpredigt, 
dringende Hinweiſung auf die, den heiligen Nas 
men Jeſu mißbrauchenden Pbarifäer der chriſtli— 
chen Kirche iſt die vierte Auflage erſchienen. 
Preis 5 Sgr. E 
Wilh. Hoffmann in Weimar. 


Terminkalender 


erhielt fo eben W. Levysohn 
in den 3 Bergen. 


Klageformulare 


find vorräthig bei W. Levyſohn in Grünberg, 


Weiverkauf bei: 


Carl Wutke, Schießhausbezirk 42r 5 ſgr. 
Adolph Fuchs, Niedergaſſe 44r 4 ſgr. 
Carl Hentſchke, Breitegaſſe 44r 4 fgr. 
Wilh. Effner, Krautgaſſe, guter 44r 4 far. 
Franz Kapitſchke am Lindeberge 44r 4 far. 
Traugott Kleint binterm Niederſchlage 441 4 fgr. 
Fr. Heller hinterm Grünbaum Ar 4 far. 
Auguſt Haupt an der Neuſtadt 45r 3 far. 4 pf. 
— — — — — — —U— 2 —K—ü—ä—ͤ 

Kirchliche Nachrichten. 

Geborene. 

Den 7. November. Riemergeſ. Carl Auguſt Schulz ein 
Sohn, Dominikus Engelbert Herrmann. — Den 10. Weiß: 
gerbermſtr. Auguſt Benjamin Karger ein Sohn, Gruſt Martin. 
Den 12. Tuchmachergeſ. Carl Guſtav Klopſch eine Tochter, 
Auguſte Maria. — Den 14. Zeugbeſchlager Chriſtian Adam 
Haͤrpfer ein Sohn, Carl Julius. Häusler u. Stellmacher 
Joh, George Irmler in Kühnau ein Sohn, Joh. Reinhold, 
— Den 15. Kutſchner Joh. Gottlob Krauſe in Heinersdorf 
eine todte Tochter. 

Getraute. 
Den 18. November Kaufmann Guſtav Ludwig Eduard 


Kerber, mit Igfr. Alwine Smilie ae Lienig. Tuch⸗ 
Anpreteur Joh. Samuel Ludwig, mit Igfr. Caroline Auguſte 


Zierleln. 
Geſtorbene. 

Den 15. November. Verſt. Tuchkaufmann Chriſt. Traug. 
Pilz Sohn, Wilhelm Gottlob Adolph, 34 Jahr 2 Monat 
11 Tage [Bruſtkrankheit.] — Den 18. Schneidermſtr. Joh. 
Gottlieb Brettſchnelder, 73 Jahr 9 Monat (Waſſerſucht.) 
Haͤusler Gottfried Art in Lawalde, 62 Jahr 7 Monat 19 
Tage (Bruſtkrankheit.) 

Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 

(Am 27. Sonntage nach Trinitatis. Todtenfeier.) 
Bormittagspredigt: Herr Superint. und Paſtor prim. Wel ff. 
Nachmittagspredigt Hr. Kandidat Weber. 


Märktipreiſ e. 


Grünberg, den 17. November, 
Hoͤchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


Waizen . ... Scheſſel 3 7 6 2 22 6 
Roggen 2 ae 8 
Gerſte große | 11 26 — N 
2 leine 1 18 — Te 

— 1 3 | — 5 — 8 

4 2 15 — 5 En 

2 | = 2 24 81 
Kartoffeln | — 12 — — 10 
Zentner]! — 25 — | ee 

Schock 6 6 15 — . 


Niedrigſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


Schwiebus, den 15. Novbr. 


Höchſter Preis.] Niedrigſter Preis. 
Rihlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 


Goͤrlitz d. 13. Novbr. 


Hoͤchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


Zur Ra > 2 171 — 3 10 — 
126(— 1 22 — 2 8 8 
1 14 | — 1 11 — 1 26 3 
# 114 — 1 — — 1 4 1 
8 1 25 —— — — 
E 


Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, und zwar Montags und Donnerſtags, an welchen Tagen es von Mor 
ich 1 9 


ens 7 Uhr an abgeholt werden kann; auch wird es den hie 
Per Pränumerationspreis beträgt vierteljährlich 10 Sgr. 


nſerate zum Montagsblatt werden ſpaͤteſtens Sonnabend 
fo wie zum Donnerſtagsblatt Mittwoch Mittags 12 Uhr erbeten. 


gen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus Naas 


ittag⸗ 


